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Individuell, aber nicht allein leben 

Seit nunmehr 88 Jahren besteht unser Seniorenwohnheim in 
Munkkiniemi.  Erbaut  wurde  es  für  Menschen,  die  in  den 
Wirren des ersten Weltkrieges und der russischen Revolution 
nach Finnland verschlagen wurden. Damals kamen vor allem 
aus St. Petersburg deutschsprachige Flüchtlinge, die zunächst 
in  Notquartieren  Aufnahme  fanden.  Ihnen  ein  würdiges 
Leben im Alter zu ermöglichen war der Grund, weshalb die 
Deutsche Gemeinde in Finnland dieses Haus errichtete.

Die ursprünglichen Gemeinschaftsunterkünfte im Haus wur-
den im Laufe der Zeit zu einzelnen Wohnungen umgebaut, 
um  den  Bewohnern  und  Bewohnerinnen  ein  individuelles 
Wohnen zu ermöglichen. Diese Wohnungen sind mit Bad und 
Küche voll ausgestattet.
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Lage 

Helsinki, Stadtteil Munkkiniemi, 
Nuottapolku (Notstigen) 2.  

Das Haus mit schönem Garten 
liegt direkt an der als Park 
gestalteten Uferpromenade 
(Munkkiniemenranta).  

Die Anbindung an die Innen-
stadt von Helsinki ist mit der 
Straßenbahnlinie 4 gegeben 
(Entfernung zur Haltestelle: 
500 Meter). 

Sprachen 

Das Seniorenwohnheim bietet 
e i n e d e u t s c h s p r a c h i g e 
Wohnumgebung für ältere 
Menschen. Neben Deutsch 
werden im Haus Finnisch, 
Schwedisch und Englisch 
gesprochen.  

Pflege 

Das Haus bietet die grundle-
genden Pflegedienstleistun-
gen an, kann aber keine Pflege 
rund um die Uhr gewährleis-
ten. Dafür arbeiten wir eng mit 
häuslichen Pflegediensten 
zusammen. Die Mitarbeiter/
innen des Hauses bieten zu-
dem Unterstützung bei Arztbe-
s u c h e n , E i n k ä u f e n u n d 
Spaziergängen an. 

 DEUTSCHES              
SENIORENWOHNHEIM 

 Wohnen am Meer   -   in stilvollem Ambiente   -   deutschsprachig und seniorengerecht
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Im großen Wohnzimmer, im Garten oder in der kleinen Bib-
liothek treffen sich die Bewohner/innen. Wer nicht allein in 
seiner  Wohnung  essen  möchte,  trifft  sich  mit  anderen  Be-
wohner/innen zu gemeinsamen Mahlzeiten im Speisezimmer. 

In  den  Gemeinschaftsräumen  finden  auch  Veranstaltungen 
der Deutschen Gemeinde statt wie die monatlichen Gottes-
dienste, der Bibelkreis, der Ökumenekreis und der Senioren-
treff. Der schöne Garten ist Treffpunkt für Sommercafé und 
Zeltgottesdienst  -  zwei  beliebte  Veranstaltungen,  zu  denen 
sich die Deutsche Gemeinde im Seniorenwohnheim trifft.

Deutschsprachige Wohnumgebung im Alter
Gerade  im  Alter  wird  die  Muttersprache  wieder  wichtig. 
Darum bietet unser Seniorenwohnheim eine Wohnumgebung 
an, in der Deutsch gesprochen und verstanden wird. Daneben 
werden  im  Haus  Finnisch,  Schwedisch  und  Englisch 
gesprochen. 

Das Deutsche Seniorenwohnheim wird von der evangelischen 
Deutschen Gemeinde in Finnland unterhalten.  Die Konfes-
sionszugehörigkeit ist keine Voraussetzung -  das Haus steht 
auch  für  Menschen  anderer  Konfession  sowie  konfessions- 
losen Menschen offen.
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Wohnungen und Leis-
tungen 

Das Haus bietet 13 Wohnungen:  

• seniorengerecht eingerichtet 

• mit Bad und Küche voll ausge-
stattet 

• Wasser und Heizung ist in den 
Mietkosten eingeschlossen 

• ebenfalls in den Mietkosten 
eingeschlossen ist die Nutzung 
der Gemeinschaftsräume. 

Folgende Gemeinschaftseinrich-
tungen stehen zur Verfügung: 

- Wohn- und Speisezimmer 

- Bad- und Saunabereich 

- Webstube 

- Bibliothek 

- Fußpflegeraum 

Wohnbeispiele: 

-  Einzimmerwohnung, 35,5 m2 
923 € / Monat 

- Zweizimmerwohnung, 34 m2 
884 € /  Monat 

- Dreizimmerwohnung, 59 m2 
1.534 € / Monat  

Für die Mietkosten kann Unterstützung 
bei KELA beantragt werden. 
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Kontakt und Information

Es besteht die Möglichkeit, für einige Tage auf Probe im 
Seniorenwohnheim zu wohnen, um das Haus, die Mit-
bewohner/innen, die Verkehrsanbindung u.s.w. kennen-
zulernen. 

Für Informationen 
und Besichtigungen 
können Sie sich an 
die Leiterin des 
Hauses wenden:

Gulmira Akbulatova–Loijas
GSM +358 44 2199 586, 
Telefon +358 9 481 124, 
E–Mail dswh@deutschegemeinde.fi). 
Erreichbar montags–freitags 10–13 Uhr) 
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Servicepaket 

Zu den Mietkosten pro Wohnung 
kommen die Kosten für das Ser-
vicepaket hinzu: 

 200 € monatlich pro Person 

Das Servicepaket enthält fol-
gende Leistungen: 

- die Dienstleistungen der im 
Haus angestellten Mitarbeit-
er/innen,  

- das Notruf-Armband,  
- Hausmeisterhilfe,  
- Ensorgung desHaushalts-

mülls,  
- die Benutzung der Gemein-

schaftseinrichtungen,  
- die Reinigung der Gemein-

schaftsräume,  
- der Fensterputz in der Woh-

nung,  
- die Benutzung der Wasch-

stube,  
- die Einkaufshilfe durch die 

Mitarbeiter/innen des Hauses  
- eine Rücklage für die Kosten, 

die bei Auslösung eines 
Fehlalarmes der Brand-
melder entstehen. 

Das Notrufarmband und die 
Einkaufshilfe können bei jün-
geren Bewohner/innen aus dem 
Servicepaket herausgerechnet 
werden. 

Das Seniorenwohnheim verfügt 
über ein Gästezimmer, das an 
Besucher/innen vermietet wer-
den kann. 

nuottapolku 2, Helsinki in der Nähe von Munkkiniemi — Helsinki
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Interview mit einer Bewohnerin 

– Stefanie: Seit wann wohnst du schon im Senioren-
wohnheim? 

Carita: Ich bin 1990, gleich nach dem Umbau 
hier eingezogen. Früher war das hier ein Al-
tenheim. 

– Gehörte das Altenheim auch schon zur Deutschen 
Gemeinde? 

Ja. Aber die Geschichte dieses Hauses ist noch 
viel älter. Nach der Revolution in Russland flo-
hen viele Deutsche nach Finnland und hatten 
hier keinen Platz, wo sie wohnen konnten. Ein 
Herr Geselius hat der Gemeinde dieses Grund-
stück gestiftet und darauf wurde dann das Haus 
gebaut. Der Architekt Herr Schnitzler hat übri-
gens auch das Gebäude der Deutschen Schule 
gebaut.

– Wie kam es, dass du ins Deutsche Seniorenwohn-
heim gezogen bist? 

Ich war 1986 mit 63 Jahren pensioniert worden. 
Nach der Renovierung des Hauses stand eine 
Annonce in der Gemeindezeitung und eine 
Bekannte aus dem Nähkreis — den gab es 
damals in der Gemeinde, so wie heute den 
Bastelkreis — wohnte schon hier. Ich habe 
mich also gemeldet und mein Antrag wurde 
angenommen, ich konnte hier einziehen. In ein 
blitzblank renoviertes Haus. – Ich habe gerade 
aus dem Fenster geschaut, es ist so ein schöner 
Ausblick. Die Lage dieses Hauses ist toll. 

– Warum bist du ins Seniorenwohnheim gezogen? 

Sicherheitshalber. Ich habe vorher allein ge-
wohnt, in Vantaa. Mein einer Sohn lebte damals 
in England, der andere in Kuopio. Die fanden 
gut, dass ich hierher gezogen bin. Es gibt
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Seniorenwohnheim vermacht hat, 
wurden die letzten Umbauten vorge-
nommen. Zum Beispiel der Einbau des 
Fahrstuhls.

Und dann gab es da Harri Lorenz, 
der auch 1990 hier eingezogen war. 
Er machte jeden Abend einen Rund-
gang durch das Haus. Und wenn er 
morgens aufstand — er stand immer 
sehr früh auf, so um fünf Uhr — auch. 
Einmal hat es morgens früh bei mir 
geklingelt. Harri stand vor der Tür. Er 
hatte bei seinem Rundgang eine Be-
wohnerin gefunden, die im Webraum 
gestürzt war. Sie war eine große Frau 

und wir schafften es nicht allein, sie 
aufzuheben. Deshalb riefen wir mit 
dem Sicherheitstelefon um Hilfe bei 
Esperi. Die kamen dann auch zu zweit 
und kümmerten sich um die Frau.

Ein anderes Mal war eine Bewohne-
rin vor der Küche gestürzt. Sie konn-
ten wir aufheben, aber zur Sicherheit 
haben wir trotzdem Esperi gerufen. 
Da kam so ein junger Mann, schwarze 
Haare, schwarze Augen und sie hat 
sich so gefreut, ihn zu sehen. Sie hat 
ihm sogar die Hand geküsst. Der war 
ganz verunsichert, aber wir haben ihm 
gesagt, er muss sich keine Gedanken 
machen. Zum Glück hatte sie sich bei 
ihrem Sturz nicht verletzt.

 – So etwas spricht ja dafür, ins 
Seniorenwohnheim zu ziehen. Ich 
wohne auch allein und denke selbst 
in meinem Alter manchmal, wenn 
mir etwas passiert, merkt das ja erst-
mal keiner.

Naja, den Harri gibt es jetzt nicht 
mehr. Jetzt haben wir alle so ein 
Armband am Handgelenk mit Sicher-
heitsknopf. Ich habe meins gerade 
nicht um. Wenn man da draufdrückt, 
dann geht das direkt zu Esperi und die 
kommen dann. Mit diesem Knopf se-

hen sie auch, wo die Person, die HIlfe 
braucht, ist.

 – Warum bist du ins Seniorenwohn-
heim gezogen?

Sicherheitshalber. Ich habe vorher 
allein gewohnt, in Vantaa. Mein einer 
Sohn lebte damals in England, der 
andere in Kuopio. Die fanden es gut, 
dass ich hierher gezogen bin. Es gibt 
ein Sicherheitsgefühl. 

Und auch aus Faulheit :) hier habe 
ich jemanden, der für mich putzt. 
Natürlich bezahle ich dafür. Andere 
putzen auch selber, aber ich kann das 

nicht mehr. Anfangs habe ich auch 
noch selber gekocht, aber das mache 
ich jetzt nur noch am Wochenende. 
Hierher wird auch Essen geliefert, man 
kann sogar wählen. Wir kriegen nicht 
jeden Tag gebratene Ente, aber es ist 
gut.

Dreimal in der Woche kommt ein 
Verkaufsauto hier in die Straße. Da 
gibt es fast alles. Lebensmittel, Ge-
tränke, Hautcreme… Es ist zwar etwas 
teurer als im Laden, aber wenn ich zu 
Alepa an der Munkkiniemen puistotie 
gehe und einen Großeinkauf mache, 
dann kann ich die Sachen nicht mehr 
nach Hause tragen. Da müsste ich 
dann ein Taxi nehmen. 

 – Wieviele Menschen wohnen im 
Moment eigentlich im Senioren-
wohnheim?

Zurzeit sind 13 Leute hier. 

 – Wie ist das? Wenn man Gesell-
schaft will, dann kann man sie 
bekommen und wenn nicht macht 
man die Tür hinter sich zu?

Ja. Wir haben hier im Raum den 
Fernseher mit deutschen Programmen. 
Da kann man gemeinsam fernsehen. 
In diesem Raum gibt es auch einen 

Plattenspieler und schöne Schallplat-
ten, der andere ist für CDs. 

Wir können hier gemeinsam essen.
Hier ist ja immer was los! Bibelkreis, 

Ökumenekreis, die Kuchendamen. 
Ein– bis zweimal im Monat kommen 
die Kinder der Musikschule hier in der 
Nähe und spielen uns etwas vor. Das 
ist schon seit vielen Jahren so. 

 – Ach, es gibt hier nicht nur Veran-
staltungen von der Gemeinde? Das 
wusste ich gar nicht.

Ab und zu haben wir hier sogar 
zuviel Programm — ich habe ungefähr 

1050 ungelesene Bücher in meinem 
Zimmer :)

Wir haben hier auch einmal in der 
Woche Gymnastik. Das macht Mar-
jatta Schuth, sie ist Physiotherapeutin. 
Die Gymnastik ist extra auf alte Leute 
abgestimmt. Es machen nicht alle mit, 
aber viele. 

Der damalige Direktor der deutsch–
finnischen Handelskammer wünschte 
sich zu seinem 50. Geburtstag keine 
Geschenke, sondern Spenden für das 
Seniorenwohnheim.

 – Oh, das ist aber toll!
Von den Spenden wurden dann die 

Gymnastikstunden bezahlt. Als das 
Geld irgendwann aufgebraucht war, 
übernahm die Kirche die Kosten. Aber 
die müssen ja auch sparen. Wir wur-
den gefragt, ob wir auch bereit wären, 
selber für die Gymnastik zu bezahlen.

 – Es wäre also gut, wenn mal wieder 
jemand seinen 50. Geburtstag feiert 
und für das Seniorenwohnheim 
sammelt :)

Es gibt auch eine Fußpflegerin, die 
hierher kommt, für die, die das nicht 
mehr selber können. Es gibt viele Ext-
ra–Leistungen, die aber natürlich auch 

extra bezahlt werden müssen.
Und fantastische Bücher haben wir 

hier. In der Bibliothek gibt es deutsche, 
schwedische, finnische, englische und 
französische Bücher.

 – Warum bist du eigentlich gerade 
ins deutsche Seniorenwohnheim 
gezogen? Du hättest doch auch in 
ein Finnisches oder Schwedisches 
ziehen können.

Deutsch ist für mich sehr wichtig. 
Mein Sohn, meine Enkel und Urenkel 
leben hier, die einzigen anderen Ver-
wandten leben aber in Deutschland. 

Während meiner Ehe war ich in einer 
finnischen Gemeinde, aber danach 
ging ich in die Deutsche Gemeinde.

Es ist gut, dass es so ein Heim hier 
gibt. Und wir zanken uns nie.

 – Wir könnten noch viel länger 
hier sitzen, aber das ist ein prima 
Schlusswort. Vielen Dank.

Zum Gespräch bei einer Tasse Kaffee trafen sich 
Carita Montonen und Stefanie Voß im Senioren-
wohnheim am Freitagnachmittag, den 22. März 
2013.

Regelmässige Veranstaltungen 
im Nuottapolku 2:
Bibelkreis: 1x im Monat, montags 

um 18 Uhr, Gesprächskreis zu einem 
biblischen Buch (Erik A. Panzig);
Ökumenekreis: 1x im Monat,  

mittwochs um 18 Uhr  
(Hans–Martin Röker);
Gottesdienst: 1x im Monat,  

samstags um 11.30; 
Seniorentreff: 1x im Monat,  

mittwochs um 14.30;
Stuhlgymnastik: donnerstags  

um 10 Uhr.
Mehr Informationen dazu direkt von  

Eila Javanainen, Telefon 044–2199586. 

Petra Bosse–Huber wird erste 
Auslandsbischöfin der EKD
Die Vizepräses der Evangelischen 
Kirche im Rheinland, Petra Bosse–Hu-
ber, wird zur neuen Auslandsbischöfin 
der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD) und zur neuen Leiterin 
der Hauptabteilung „Ökumene und 
Auslandsarbeit“ des Kirchenamtes der 
EKD berufen. 

Über diese Berufung des Rates wurde 
jetzt in Hannover das „Benehmen mit 
der Kirchenkonferenz“ hergestellt, 
wie es die Grundordnung der EKD 
vorsieht. Damit wird zum ersten Mal 
eine Frau das Amt übernehmen. Petra 
Bosse–Huber folgt am 1. Januar 2014 
Martin Schindehütte nach, der mit 
Ablauf dieses Jahres in den Ruhestand 
geht. Sie wird gleichzeitig von Schin-
dehütte die Leitung des Amtes der 
Union Evangelischer Kirchen in der 
EKD (UEK) übernehmen.

„Ich freue mich auf die neue Aufga-
be, mit Christinnen und Christen über-
all auf der Welt, nach einem ökumeni-
schen Weg der Kirche Jesu Christi zu 
suchen. Gerade angesichts der tiefgrei-
fenden Folgen der Globalisierung und 
der interreligiösen Herausforderungen 
gewinnt das Ringen der Kirche um ein 
gemeinsames Zeugnis des Evangeliums 
zunehmend an Bedeutung“, sagte die 
53–jährige Theologin heute in Düssel-
dorf.

Petra Bosse–Huber wurde 1959 in 
Velbert (Nordrhein–Westfalen) gebo-
ren. Nach Studium und Examen in 
Theologie und Germanistik war Petra 
Bosse–Huber von 1986 bis 1989 
Vikarin und Pastorin im Hilfsdienst in 
Düsseldorf–Kaiserswerth. Von 1989 
bis 2001 war sie Pfarrerin der Evange-
lischen Kirchengemeinde Elberfeld–
West in Wuppertal.

2001 wurde Frau Bosse–Huber als 
Oberkirchenrätin Mitglied der Kir-
chenleitung der Evangelischen Kirche 
im Rheinland, 2003 wurde sie zur Vi-
zepräses der Evangelischen Kirche im 
Rheinland gewählt. Im Landeskirchen-
amt in Düsseldorf leitet sie seit 2009 
die neu gebildete Abteilung „Theologie 
und Diakonie“.

Seit 2003 gehört Petra Bosse–Huber 
der Kammer für Theologie der EKD an. 
Sie ist seit 2004 in der Kommission für 
den Dialog mit der Russisch–Orthodo-
xen Kirche und seit 2007 im Gemein-
samen Ausschuss „Kirche und Juden-
tum“ von EKD, VELKD und UEK. Seit 
2011 ist sie Mitglied im Präsidium des 
Deutschen Evangelischen Kirchentages 
und seit 2012 Mitglied der Konferenz 
Diakonie und Entwicklung.

Petra Bosse–Huber ist verheiratet und 
hat drei erwachsene Töchter.

EKD–Pressemitteilung Nr. 43/2013, Pressestelle der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)

Multimediaausrüstung  
bei Prisca in Dar–es Salaam  
angekommen 
Die künftige Reporterin Prisca und 
Projektkoordinator Amos studieren das 
Geschenk der Deutschen Gemeinde: 
Laptop, Digikamera und Digitonband-
gerät sind in Dar angekommen.

So hat Prisca mehr Erfolg bei Studi-
um und Arbeitsuche.

Wir werden bestimmt noch viel von 
ihr hören und zu sehen bekommen.

Traute Stude, Foto: Linda Lönnqvist, Kepa/ Dar es 
Salaam.

Zum Gespräch bei einer Tasse Kaffee trafen sich Carita Montonen 
und Stefanie Voß im Seniorenwohnheim am 22. März 2013.

ein Sicherheitsgefühl. Und auch aus Faulheit :) 
Hier habe ich jemanden, der für mich putzt. 
Natürlich bezahle ich dafür. Andere putzen auch 
selber, aber ich kann das nicht mehr. Anfangs habe 
ich auch noch selber gekocht, aber das mache ich 
jetzt nur noch am Wochenende. Hierher wird 
auch Essen geliefert, man kann sogar wählen. Wir 
kriegen nicht jeden Tag gebratene Ente, aber es ist 
gut. 

– Wie ist das? Wenn man Gesellschaft will, dann kann 
man sie bekommen und wenn nicht macht man die Tür 
hinter sich zu? 

Ja. Wir haben hier im Raum den Fernseher mit 
deutschen Programmen. Da kann man gemeinsam 
fernsehen. In diesem Raum gibt es auch einen 
Plattenspieler und schöne Schallplatten, der an-
dere ist für CDs. Wir können hier gemeinsam es-
sen. Hier ist ja immer was los! Bibelkreis, 
Ökumenekreis, die Kuchendamen. Ein– bis 
zweimal im Monat kommen die Kinder der 
Musikschule hier in der Nähe und spielen uns et-
was vor. Das ist schon seit vielen Jahren so.

– Warum bist du eigentlich gerade ins deutsche Se-
niorenwohnheim gezogen? Du hättest doch auch in ein 
Finnisches oder Schwedisches ziehen können. 

Deutsch ist für mich sehr wichtig. Mein Sohn, 
meine Enkel und Urenkel leben hier, die einzigen 
anderen Verwandten leben aber in Deutschland. 
Während meiner Ehe war ich in einer finnischen 
Gemeinde, aber danach ging ich in die Deutsche 
Gemeinde. 

Es ist gut, dass es so ein Heim hier gibt. Und wir 
zanken uns nie. 

– Wir könnten noch viel länger hier sitzen, aber das ist 
ein prima Schlusswort. Vielen Dank.


